34, Jahrgang. 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint t 


die Einführung des Zonentariſes. 


Die Antwort, die der Kerr Miniſter v. Thielen 
einer Deputation des Vereins „ZJonentarif“ ertheiit 
Berſuche mit dem Zonentarif in 
und 
zen Syſtems 
ſei, hat wohl überall überraſcht. 
Neuerdings iſt behauptet worden, daß die Nach- 
richt einer probeweiſen Einführung des Jonen- 
tarifes überhaupt nicht zutreffend fei und daß es 
fi lediglich um Derſuche handle, den Vorort⸗ 


haben ſoll, daß 
der nächſten Zeit angeſtellt werden ſollen, 


daß Berlin zum Mittelpunkt des gan 
auserſehen 


verkehr günſtiger zu geſtalten. Mag dem nun 
ſein, wie ihm wolle, jedenfalls begrüßen wir 
den Entſchluß des 
führung dieſer Abſicht die 
der theoretiſchen Erörterungen 
ſeinem Vorgänger 


Handlungsweiſe 


führen kann. 


Ob das Ergebniß der angeſtellten Verſuche zur 


allgemeinen Einführung des Zonentariſes führen 


wird, erſcheint allerdings noch zweifelhaft. Wir 
haben früher ſchon auf die dem Zonentarif an- 
Man hann das 
Beiſpiel von Ungarn nicht mechaniſch nachahmen. 


haftenden Mängel hingewieſen. 


In Ungarn handelte es ſich darum, einen ſehr 
hohen geradezu prohibitiv auf den Verkehr wir⸗ 
kenden Tarif zu reformiren und dabei den Ein- 


fluß der Haupiftadt des Landes zu verftärken. 
Ein hoher Beamter des ungariſchen Miniſteriums 


erklärte uns auf unſere Frage, weshalb man 
dort gerade den Zonentarif gewählt habe, man 
ſei ſich der bedenklichen Mängel des Zonen⸗ 
tariſes ſehr wohl bewußt geweſen, aber da 
Erfahrungen mit anderen Syſtemen nicht vor- 
gelegen hätten und die Kebung des Verkehrs 
un der Pandeshaupiftadt ſich durch den Jonen- 
zarif ſehr gut habe erreichen laſſen, habe man 


ſich dafür entichieden. der geni i 

i entſchieden. der genannte Herr ſtimmte 
2 auen, daf 8 t 
ſowohl das Syſtem des Zonentarifes, ſondern 
die Ermäßigung der hohen Tariſe geweſen ſei, [u 


zu, als wir die Anſicht aus 


welches den großen unleugbaren Erfolg der 
ungariſchen Tarifreform hervorgerufen habe. 


Abgeſehen davon, daß die zauptſtadt des deutſchen 
Reiches keiner hünſtlichen Mittel bedarf, um den 
Beſuch derſelben zu heben, haftet dem ungariſchen 
Zonentarife derſelbe Nachtheil an, der den Reform 
vorſchlag des Miniſters v. Manbach unannehmbar 
gemacht hat, denn auch er enthält für die Be⸗ 
förderung in den Schnellzügen den hohen Zu- 
ſchlag von 20 Proc. Ein derartiger Zuſchlag 
wird, wenn man nicht die Vorſchläge von Perrot, 
Kertzka oder Engel, die auf ein Perſonenporto 
hinausgehen, annehmen will, immer vertheuernd 
wirken müſſen, da die heutigen Rückjahrikarten, 
welche beinahe von der Hälfte der Reiſenden be- 
nutzt werden, für die Schnellzüge einen Zuſchlag 
nicht kennen. 

Die Frage, ob für Schnellzüge ein Zuſchlag er- 
22 werden ſoll, iſt theoretiſch noch nicht gelöst. 

8 ireten überall und ſelbſt in den einzelnen 
Ländern bei den einzelnen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen die größten Verſchiedenheiten hervor. 
Wie die „Zeitung d. V. d. E.-B.“ mittheilt. machen 
in Belgien die Grand Central Belge, in Srank- 
reich die Oſtbahn, die engliſchen Bahnen mit ver- 
. :. ͤ . ðͤ v 


allen kaiferl. Poſtanſtalten des In- 
v. 19038. gewöhnliche Schriftzeile oder deren Rar m 


neuen Eiſenbahnminiſters 
infofern mit Genugthuung, als mit der Aus- 
ſchwierige Frage 
der Reform des Perſonentarifes aus dem Stadium 
in dasjenige 
des pramiſchen Derſuches tritt. Abweichend von 
ſchlägt auch in dieſer Sache 
der Miniſter einen neuen Weg ein und ſeine 
eniſpricht ſeinem Vorgehen zur 
Beſeitigung des chroniſchen Wagenmangels. Wie 
er den Rath der am meiſten durch den Wagen ⸗ 
mangel getroffenen Induſtriellen eingeholt hat, 
hat er hier den Weg eingeſchlagen, der zu dem 
Anſange einer befriedigenden Löſung der bren- 
nenden Zrage der Reform der Perſonentarife 


legen 


ſchwindenden Ausnahmen, die däniſchen und 
ſämmtliche ſchweizeriſchen Bahnen, alfo faſt aus- 
schließlich Eiſenbahnen, 
verkehr in hervorragendem Maße dienen, keinen 
Unterſchied in den Preiſen für Schnell- und 
perſonenzüge. In Deutſchland erheben nur die 
mechlenbürgiſchen Bahnen keinen Zuſchlag, im 
übrigen ſchwankt in den verſchiedenen Ländern 
die Erhöhung gegenüber den Perſonenzugpreiſen 
zwiſchen 10 und 50 Procent. 

Die Eiſenbahnen leiten ihren Anſpruch auf Er- 


hebung eines Schnellzugzuſchlages aus finanziellen E 


und betriebstechniſchen Gründen her. Die 
Mehrkoſten der Schnellzüge ſollen darin beſtehen, 
daß mit der Vermehrung der Geſchwindigkelt 
die Koſten für Kohlen- und Waſſerverbrauch, für 
Unterhaltung und Erneuerung der Zugkraft 
ſteigen, ſowie daß die Schienen eine größere Ab- 
nutzung erleiden. Während letzteres jedoch von 
einem Theile der Techniker in Abrede geſtellt 
wird, vermindern ſich bei den Schnellzügen unbe- 
firitten die Koſten für die Beleuchtung und 
Heizung, da dieſe ſelbſtredend von der Dauer der 
Fahrt abhängen, ferner für die Abnutzung der 
Bremsvorrichtungen. da dieſe um ſo weniger 
angegriffen werden, je weniger der Zug ge⸗ 
bremſt werden muß, und endlich durch 
die Berringerung der Ausgaben für das Zug⸗ 
begleitungsperſonal. Noch ift es nicht gelungen, 
die Höhe der Selbſtkoſten in unanfechtbarer Weiſe 
feſtzuſtellen; nach dem von uns |. 3. ausführlich 
beſprochenen Werke von Launhardt „Theorie 
der Tarifbildung der Eiſenbahnen“ ſcheint ſedoch 
ein Unterſchied zwiſchen den Betriebskosten der 
Perfonen- und Schnellzüge nicht zu beſtehen. 
Gchwerwiegender ſind die Bedenken, die von 
betriebstechniſcher Seite gegen den Fortfall 
des Schnellzug-Zuſchlages erhoben werden. Es 
wird befürchtet, daß dann die Schnellzüge, die 
rer Natur nach dem Fernverkehr dienen ſollen, 
für den Lohalverkehr übermäßig benutzt werden 
würden, und daß dann durch die ſtarke Be- 
laſtung eine prompte Abfertigung dieſer 
Züge gemacht werden würde. 
In der „Zeltung d. B. d. E. B.“ wird 
der Vorſchlag gemacht, für jedes Billet, welches 
für eine kürzere en als 100 Kilometer 
gelöſt worden iſt, einen Zuſchlag zu erheben. 
Diefer ee . an ſich ganz discutab 
wir würden es! 
genheit eine Unfitte 


unmöglich 


auf den deutſchen Bahnen tief eingeniſtet ha 
m ben Wünſchen der Intereſſenten entgegen- 
zukommen und die Einlegung von Lohahügen 
zu erſparen, laſſen unſere Eiſenbahnverwaltungen 
ihre Schnellzüge an viel zu viel Stationen halten. 
Was hilft es 3. B., wenn der um 7 Uhr 10 Min. 
von hier nach Stettin abgehende Schnellzug mit 
einer Grundgeſchwindigkeit von 70 Kilom. die 
wenn er auf jeder kleinen 


Ein Frauenleben. Abus 

Nach dem Amerikanifchen der Joſephine Lazarus. 
(Zortſetzung.) 5 
Mittlerweile trat an Louiſa die Nothwendigkeit 
heran, ſich für einen Beruf zu entſcheiden. Die 
einſichtsvolle Mutter hatte fie zu überzeugen ge- 
mußt, daß ihr unleugbar vorhandenes drama- 
tiſches Talent für ihr Ziel, eine große Tragödin 
zu werden, nicht ausreiche. So gab Louiſa ihren 

Lieblingsplan ſchweren Herzens auf und begründete 

in Gemeinſchaft mit ihrer Schweſter Anna eine 

kleine Schule; Eliſabeiy, 
führte die Wirthſchaft. (unſer Engel im Gou- 
terrain“ nennt Louifa fie einmal) und Man, 
das Neſthähchen, war fleißige Schülerin. Ein 
inniges Band der Liebe hielt die arbeit⸗ 
ſame Familie umſchioſſen. Trotz ihrer Mittel- 
loſigkeit fühlten ſie ſich reich und beglückt in 
em Frieden ihres Hauses, das jedem, der 
noch ärmer war als ſie, offen ſtand. Selbſt den 

Kusgeſtoßenen der menſchlichen Geſellſchaft ver- 
chloß es ſich nicht. Ohne Furt gewährten die 

Eltern dieſen Unglücklichen, wie anderen, Zuflucht 

und Hilfe, gewiß, daß ihre Kinder ſich nicht beſſer 

als durch Augenſchein von den Folgen der 
ünde überzeugen und jene werkthätige Barm- 
herzigheit lernen konnten, der fie ſeldſt willig 
jedes Opfer brachlen, nicht nur das Behagen und 
ie kleinen Annehmlichkeiten des Lebens, ſondern 
auch oft genug das Nothwendigſte. 

i Der nahende Sommer nöthigte Louiſa, 
re Schule zu ſchließen und auf neuen 
rwerb während der ſchulfreien Monate 

8 ſinnen. Zwar hatte fie im Winter nach 

Urllbrachtem Tagewerk noch für Geld genäht, 

nur ihre Einkünfte zu erhöhen; aber theils ge- 

m gte 1010 dieſe Einnahme als einzige nicht, theils 
er ich das Bedürfniß einer Abwechſelung bei 
A „bemerkbar. Go trat fie, kurz entihloijen, 

= er Berwandten als Hausmädchen in . 

wo fie den Ansprüchen zu genügen hoffte, da fie 


die dritte Schweſter,⸗ 


„die feine Wäſche verſteht“ und froh iſt, wöchent- 
lich zwei Dollars zu verdienen. Nachdem ſie auf 
dieſe Weile 42 Dollars erſpart hatte, eröffnete 
fie im Oktober ihre Schule aufs neue, 
während Mrs. Alcott Koſtgänger aufnahm 
und der Vater ſich rüſtete, auszuziehen, um 
in der Ferne fein Glück zu verſuchen. Arm, voll 
Hoffnung und heiterer Ruhe verläßt er die 
Seinen; ein halberfrorener Wanderer, müde, 
hungrig und enttäuſcht, aber ein tapferes Lächeln 
auf den Lippen, kehrt er in einer Jebruarnacht 
zu ihnen zurück. Der Ton der Hausglocke weckt 
die Familie aus ihrem Schlummer. Mit dem 


Freudenſchrei: „Mein Gatte!“ fliegt Mrs. Alcott 


ihm entgegen; die Töchter folgen ihr, fünf weiße 
Geſtalten drängen ſich um den Ankömmling, 
wiſſen ſich nicht genug zu thun, ihm ihre Liebe 
zu beweiſen. Und wie ſehr auch auf Aller 
Lippen die Frage ſchwebt, ob er Geld nach Haufe 
bringe, keine von ihnen findet den Muth dazu 
in ſich, da er ſelbſt über dieſen Punkt ſchweigt 


und ſtatt deſſen von den angenehmen Bekannt- 


ſchaften zu erzählen beginnt, die er unterwegs 
gemacht hat. Plötzlich bricht die kleine Man den 


Bann. 
„Aber, Vater“, fragt fie, an ihn geſchmiegt, 
„haben dich die Leute denn auch bezahlt?“ 


„Da öffnete er“, erzählt Louiſa, „mit einem 


unbeſchreiblichen Blick ſein Taſchenbuch und brachte 
einen Dollar zum Vorſchein. 


„Dies iſt Alles“, ſagte er mit einem Lächeln, 
„Mein 
und ich 
mußte mir einen Shawl kaufen. Man hat mir 
Derſprechungen gemacht und ſie nicht gehalten; 


das uns Thränen in die Augen trieb. 
Ueberzieher iſt mir geſtohlen worden, 


auch ift das Reifen an ſich koſtſpielig. Allein, ch 


habe mir nun den Weg geebnet, und im nächſten 


fährt Louiſa fort, 1 $ 
faßt hatte, von denen eines ihr freien Eintritt in 


Jahre wird es beſſer gehen.“ 

„Nie werde ich vergeſſen“, 
„wie ſchön die Mutter ihm antwortete. Ach, die 
Gute! fie hatte Pläne genug 


welche dem Perjonen-- 


ber Landtage zu vertreten. Der Vorſitzende hatte an 


ſchriſten übertragen werden.) 2. Bezahlung der 


auf ſeinen Erfolg 


gebaut, aber weit entfernt, ſich ihre Enttäuſchung Quelle des Genuſſes verſchafſte. 


as 
Ba 


Morgen-Ausgabe. 


— 


1b und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
tal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 MR. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
19° vermittelt Inſerationsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


1891. 
Arbeitsleiftungen entweder nach Gewicht oder 
beſtimmtem Maß. 3. Einführung von Lohn- 
büchern, welche den Ortsälteſten oder Kamerad- 
ſchaftsführern einzuhändigen ſind und in die der 
vereinbarte Lohn- und Gedingſatz mit rechtsver⸗ 
bindlicher Kraft einzutragen iſt. 4. Den Werk- 
verwaltungen find die in ſanitärer Kinſicht noth- 
wendigen Einrichtungen zur Pflicht zu machen. 
5. Einige auf die Anappſchaftskaſſen be- 
zügliche Wünſche. — Die zuletzt erwähnten 
Jorderungen find jedenfalls discutabel und zum 
Theil auch wohl geeignet, berechtigten Uebelſtänden 
abzuhelfen. Der Befähigungsnachweis und die 
von einem Collegium abhängige Beförderung in 
eine höhere Arbeitsklaſſe ſind dagegen durchaus 
abzuweiſen. die Behauptung des Dorſitzenden, 
daß auch unter den Unternehmern Anhänger einer 
Einführung des Befähigungsnachweiſes ſeien — 
er nannte u. a. den Grubendirector Krabler — 
erſcheint uns vorläufig nicht ſehr glaublich. Der 
Anſtellung der Beamten durch den Staat würden 
und könnten ſich die Werke nicht fügen, felbft 
wenn der Staat dies auf ſich nehmen wollte. 
Früher hatte ja der Staat dieſe Befugniß; vor 
30 Jahren hat er darauf verzichtet, weil die da- 
durch geſchaffenen Berhältniffe unhaltbar geworden 
waren, und heute würden die ſtaatlichen Berg- 
behörden von der Laſt der Derantwortlichkeit er- 
drückt werden, die ihnen erwächſt, wenn man 


die Anſtellung der Privatbeamten in ihre Fand 
legen wollte. 


Der Nothſtand in Rußland 


hat nun die ruſſiſche Regierung veranlaßt, allerlei 
Maßnahmen zur Abwehr zu ergreifen, wobel 
manche alte Uebelſtände entdeckt ſind. Man ſchreibt 
darüber der „Fr. 31g.“ aus Petersburg: „Das 
Anwachſen des ru ſiſchen Getreidetransportes 
während der letzten 15 Jahre läßt ſich nur durch 
einen Fehler der Finanzpolitik erk ären: das Dolk 
verkauft eben faſt alles Korn, um die Steuerlaſt 
tragen zu können (was ihm aber doch noch nicht 
gelingt) und nährt ſich von allerlei Surrogaten. 
Merkwürdig nur, daß ſolche und andere Uebel- 
ſtände erſt in neueſter Zeit entdeckt worden find. 
Von einer anderen Seite wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das „Neichsverpflegungskapital“, 
das aus allerlei, zumeiſt von den Bauern zu 
tragenden Steuern ſich zuſammenſetzt, nicht den 
Bedürfniſſen entſpricht und daß anſtatt 24 Mill. 
Rubel nur 11 vorhanden find, während die 
übrigen 13 als Rückſtände figuriren und anderer- 
ſeits allein drei Gouvernements von den im 
ganzen 17 von Mißwachs betroſſenen bereits 
Forderungen im Betrage von 9 Millionen ange- 
meldet haben, um ihre Bedürfniſſe zu decken, fo 
daß alſo auch ein Baarbeſtand von 24 Millionen 
noch nicht ausreichen würde, um allen Anſprüchen 
zu genügen. Auch wird darauf hingewiejen, daß 
in den Kornkammern, die zur Silfeleiftung 
für die Bauern in erſter Linie beſtimmt find, 
und die obligatoriſch von ihnen felbit gefüllt 
werden müſſen, lange nicht alles in Ordnung iſt; 
außerdem ſei die Gteuerlaft des Bauern eine 
unverhältnißmäßig große u. ſ. w. Der Finanz- 
miniſter hat telegraphiſch von einem Tage zum 
anderen eine ſehr erhebliche Kerabſetzung des 
Eiſenbahntarifs (bis zu 50 Proc.) für Getreide- 
transporte in allen vom Nothſtande betroffenen 
Gebieten decretirt, ſobald es ſich um den Trans- 
port von Saatkorn und Getreide für den ört- 
ichen Bedarf handelt. Das Kriegsminiſterium 
hat die Intendantur angewieſen, für rechtzeitige 
Füllung ihrer Magazine zu ſorgen, damit das 
Militärbudget nicht allzuſehr belaſtet würde. Von 
noch weitergehender Bedeutung aber dürfte die 
geplante Neuorganiſation der communalen 
Kornmagazine ſein, in denen eben nicht alles 


kann, beweiſt das Beiſpiel auf der Streche Danzig- 
Zoppot, wo in dieſem Sommer ſämmtliche Fern; 
züge vom Lohalverkehr ausgeſchloſſen ſind. 
Jede Reform der Perſonentarife, mag ſie nun 
zur Einführung des Zonentarifes oder eines von 
uns wiederholt befürworteten Gtafjeltarifes mit 
fallender Skala führen, wird vor allem, wenn 
‚fe ein wirklich praktiſches und zufriedenſtellendes 
Ergebniß haben ſoll, von der Erhebung eines 
Zuſchlages für die Benutzung der Schnellzüge ab- 
hen müſſen. 


Neues von der Bergarbeiterbewegung in 
Weſtfalen und der Rheinprovinz. 


Am Sonntag hat der rheiniſch-weſtfäliſche Berg- 
arbeiter - Verband „Glückauf“ in Eſſen feine 
Generalverſammlung abgehalten. Er ſteht im 
Gegenſatze zu der älteren Vereinigung, welche 
unter der Leitung der beiden ſog. Kaiſer delegirten 
Schröder und Siegel ſich befindet und in das 
ſoclaldemokratiſche Lager übergegangen iſt. Der 
Verband „Glückauf“ will die Bergleute ſammeln, 
welche ſich nicht den Gocialdemohraten anſchließen 
wollen, ſeine Leiter ſind meiſt Perſonen, welche 
nahe Beziehungen zum Centrum unterhalten. Die 
Knhängerſchaft, über welche die beiden Vereine 
verfügen, iſt nicht ſeyr groß. Der ältere Verband 
iſt in den letzten Monaten in ſeiner Mitglieder- 
zahl erheblich zurückgegangen und wird dieſe 
Berlufte auch durch den Beſchluß, in Zukunft 
auch Küttenarbeiter in ſich aufzunehmen, nicht 
wieder ausgleichen können. der junge Verband 
„Glückauf“ erfreut ſich der Sympathien der Berg ⸗ 
leute, wie es, ſcheint auch nur in geringem Grade. 
Er gründet zwar einen Ortsverein nach dem 
anderen, doch ſind dieſe Einzelvereine in der 
Regel ohne langen Beſtand. Im vorigen Jahre 
gab es der letzteren 18, im Laufe dieſes Jahres 
ſollen ſie auf 33 geſtiegen ſein, doch wird einge- 
räumi, daß davon „verſchiedene“ wieder ausge- 
ſchieden ſind und in der Generalverſammlung nur 
19 Ortsvereine vertreten waren. Die General- 
verſammlung des Verbandes „Glückauf“ hat am 
Sonntag auf den Vorſchlag des Vorſitzenden be- 
ſchloſſen, gewiſſe Forderungen aufzuſtellen und, 
wenn die in Kusſicht geſtellte Aenderung des 
Berggeſetzes in Angriff genommen werde, beim 
Miniſter für Handel und Gewerbe und beim 


. die Einführung des 
g igsnachm geſtellt und wenn die 
Derſammlung es auch für nothwendig erachtete, 
die achtſtündige Schicht, einſchließlich Ein- und 
Ausfahrt, welche von dem Vorſitzenden nicht be; 
rückſichtigt war, zuerſt zu erwähnen, fo ſtimmte 
fie doch auch der Einführung des Bejähigungs- 
nachweiſes zu. Zugleich ſoll eine ‚Atufenmeife 
Ausbildung der Bergarbeiter und Beförderung 
in eine höhere Arbeitsklaſſe durch das hierfür 
eingeſetzte Collegium“ verlangt werden. Welche 
Zuſammenſetzung dieſes Collegium haben ſoll, er- 
fährt man aus den Beſchlüſſen nicht; den Werk. 
beſitzern ſoll aber wohl kein großer Einfluß dabei 
eingeräumt werden, da ſie nicht einmal mehr für 
fähig erklärt werden, ſich ihre Beamten feldft 
auszuſuchen und anzuſtellen. die Anſtellung 
und Entlafjung der Werksbeamten vom 
Steiger bis zum Betriebsführer aufwärts ſoll 
durch die Bergbehörde erfolgen. Andere For- 
derungen find: 1. Einführung von Grubenaus- 
ſchüſſen, welche unter Leitung der Bergbehörde 
von der Belegſchaft gewählt und von der Berg- 
behörde vereidigt werden. (Den Ausſchüſſen foll 
die Vertretung der Belegſchaft der Werkverwal⸗ 
tung gegenüber, die Regelung von Lohnſtreitig⸗ 
keiten bei Zeſtſetzung des Gedinges des Accordes, 
die Ueberwachung der bergpolizeilichen Vor- 


zweiundzwanzigſten Jahre trat ſie mit einem 
kleinen Bande „Blumenmärchen“, die fie als 
Sechszehnjährige für Mr. Emerſons Tochter Ellen 
gedichtet hatte, vor das Publikum. Seit dieſer 
Zeit war fie, ermuthigt durch den freundlichen 
Erfolg, den ihr Werk gefunden, ſelten ohne eine 
literariſche Arbeit, ſei es, daß fie Recenſionen und 
Gedichte für Journale ſchrieb, oder in ihrer 
Phantaſie den Plan zu Erzählungen erſtehen 
ließ, die fie in ihrer freien Zeit zwiſchen 
Schule. Hausarbeit und dem Nähen für 
Geſchäfte, zu Papier brachte. A 

Trotz dieſer Fülle von Arbeit vernachläſſigte fie 
auch ihre geiſtige Ausbildung nicht. Außer dem 
Theater beſuchte ſie regelmäßig die beſten Vor- 
träge und Vorleſungen, die Boſton damals bot. 
So hörte fie Emerſon, Thackeray, Dickens u. a. 
— Theodor Parker, der unermüdliche Vor- 
kämpfer für die Aufhebung der Sklaverei, die 
er leider nicht mehr erleben ſollte, nahm ſich ihrer 
freundſchaftlich und ermuthigend an. Durch ihn 
lernte ſie die Berühmtheiten des Tages kennen 
und wenn ſie ſich auch in den ſonntäglichen Zu⸗ 
ſammenkünften, die er veranſtaltete, ſcheu in die 
hinterfie Reihe zurückzog, er ſuchte fie auf und 
machte ſie durch ein Wort, einen herzlichen Kände⸗ 
druck ſtolz und glücklich. Enthufiaftiich vergleicht 
ſie ihn mit einer großen Flamme, zu der jeder 
kommen darf, um erwärmt und getröſtet von 
dannen zu gehen. 

Im Oktober 1857 faßte Mr. Alcott den Ent- 
ſchluß, Boſton zu verlaſſen und nach Concord 
überzuſiedeln, um fortan in Mr. Emerſons Nähe 
zu leben: feines „einzigen, wahren Freundes, 
der ihn verſtand, ihn liebte und unterſtützte.“ 
Louiſa erzählt, daß ihr Vater für vier Bor- 
leſungen, die er in Emerſons Kaufe gehalten, 
30 Dollar eingenommen habe. „Davon“, ſchreibt 
fie, „werden 20 ganz gewiß von R. W. E, her- 
rühren. Er hat eine unvergleichliche Art, ſeinen 
Gaben alles Verletzende zu nehmen. Immer, 
wenn er vorausſetzt, daß es unſerem Vater ein 


anmerken zu laſſen, küßte fie ihn ſtrahlenden 
Angeſichts. „Das nenne ich ſehr wohlgethan“, 
fagte fie, „du biſt geſund nach Haufe genommen, 
Lieber. Weiter verlangen wir nichts.“ Anna 
und ich ſchluckten unſere Thränen herunter und 
nahmen uns dieſe kleine Lection über wahre 
Liebe zu Herzen, ebenſo wie ſich uns der Blick, 
den die Eltern austauſchten, tief einprägte. Es 
war halb tragiſch, halb komiſch, denn unſer 
Pater war ſehr ſchläfrig und ſchmutzig, und die 
Mutter ſteckte in ihrer großen Nachthaube und 
einem alten Ungethüm von Jacke.“ 

Ein ſolches Beifpiel vor Augen, lernte das 
tapfere Mädchen das Beſte, was das Leben lehren 
kann: ſich ſelbſt verleugnende Liebe. Muthiger 
nimmt ſie nun auf ihre Schultern, was das 
Schickſal ihr an ermüdenden Pflichten und uner- 
quicklichen Beſchäftigungen auferlegte; immer ge- 
laſſener übt fie ſich in dem ſchwerſten aller Opfer, 
Tag um Tag auf die eigenen Wünſche und 
Neigungen zu verzichten. Stets darauf bedacht, 
andere zu erfreuen, arbeitet ſie ohne Unterlaß 
mit der Nadel bis ſpät in die Nacht hinein, von 

dem Wunſch getrieben, der Mutter einen hübſchen 

warmen Shawl zu kaufen. Oder ſie zählt ihre 
Erſparniſſe: werden ſie reihen, Mans Kut mit 
einem rothen Band zu ſchmücken und die gute 
fanfte Lizzia, die geduldig immer die alten Sachen 
aufträgt, mit einem neuen Kleide zu verſorgen? 
von den Kalstüchern und einem kleinen Vorrath 
an Papier für den Vater ganz zu geſchweigen, 
Anal er, ſchreiben könne, „wenn auch der Kimmel 
einfällt“? 5 

Go vergingen für Louiſa Alcott die Jahre der 
erſten Jugend; für andere Mädchen die goldene 
Zeit des Lebens, brachten ſie ihr Arbeit, Liebe 

nd Entbehrung. Noch hatte fie ihren Dichterberuf 
nicht erkannt, obgleich fie von Kindheit an Ge- 
dichte, kleine Erzählungen und Gcaufpiele ver- 
das Theater und damit eine unerſchöpfliche 
Erſt in ihrem 


in Ordnung war. Aus dieſen Niederlagen wird 
3 des Nothſtandes 

Gaatkorn und Getreide zur deckung augen- 
blicklichen Nahrungsbedürfniſſes leigweiſe verab- 
folgt. Diefen Magazinen iſt ſehr viel entnommen, 
aber ſehr wenig zurückerſtattet worden und außer⸗ 
dem giebt es viele Rückſtände in obligatoriſchen 
cegelmäßigen Jahreslieferungen. Nunmehr wird 
die Sache beſſer organiſirt, wiewohl durch die 
neuen Vorſchriften der diesmaligen Nothlage nicht 
abgeholfen werden kann. Es foll jetzt zur Regel 
gemacht werden, daß auf je 200 Höfe mindeſtens 
1 bis 2 Kornmagazine kommen mit einem Vor- 
ſchetwert (1 Tſchetwert gleich 
und einem Tſchetwert 
Hof. Darlehen werden zum 
Frühling bewilligt, ſind aber gleich nach der Ernte 
im Kerbſt zurückzuzahlen, und zu ihrer Deckung 
wird ein Stück guten Gemeindelandes beſtimmt, 
das von der Commune ſolidariſch zu beftellen iſt. 
Jedes Magazin, deſſen Vorrath alle zehn Jahre 
von Grund aus zu erneuern iſt, wird in zehn 
gleiche Theile getheilt und mehr als ein Fünftel 
jährlich nicht ausgeliehen 

ürlich in außerordent⸗ 
wofür beſondere Inftruc- 


Sommerkorn pro 


des Vorraths darf 
enommen natü 
lichen Miß wachsjahren, 
tionen erlaſſen werden. 
Eine andere Kategorie vo 
dann die, ebenfalls feiten 
Inangriffnahme 


Mehrere Bahnprojecte ha 


n Maßregeln betrifft 


von Eifenbahnbauten. 
ben jetzt die Beſtätigung 
mpfehlen aber auch noch 
e Emittirung einer großen 
obligatoriſche Bewaldung, da die Nieder- 
in bedrohlicher Weiſe den 
ustrocknung des Bodens; 
einer Reform des 
nd manches andere. 
andumdrehen machen 


die Zehntauſende von Nubeln 


andere Maßnahmen: di 


holzung der Wälder 

Ackerbau gefährde; A 
ſofortige Inangriffna 
bäuerlichen Steuerweſens u 
Als ob das alles ſich im E 
„ Inzwiſchen a 
Franzoſen Feſte, 


5. Auguſt. Ueber den Unfall des 
zugeſtoßen iſt, ent- 

tbriefe von Bord 
gende Einzelheiten: 
Tage regneriſch, die 
lingerte. Der Kaiſer 
Glätte des Linoleums 
e zu tragen, die ein 
Am 23. Juli hatte 
Schuhe anzulegen; 
eck ſich im Geſpräch 
ren erging, glitt er auf dem 
plötzlich zu Zall, 
hold, war ſofort 
eichte Verletzung 
feft und legte alsbald eine feſte 
allen nachtheiligen Nach- 


n Tag wieder 
llen Mahlzeiten 
Herren ſeines Gef 
ndage hinderte allerdings die 
rechten Beines; L 
iſt fie aber bereits 
Tagen wieder abgenommen und wird du 
lung erſetzt werden kö 
in den nächiten Tag 
wenn er auch das rechte 
chonen gezwungen ſein wird. 
des Kaiſers auf dem Nord- 
chträglich, daß das 
ſtiges war, denn es 
kap ſo ſtark, daß man kaum 
Bel dieſer Gelegenheit er- 


der ihm am 23. Juli 

einem Priva 
„Hohenzollern“ fol 
ter war an jenem 

See unruhig, das Schiff ſch 
pflegt mit Rückſicht auf die 
Schuhe mit Gummiunterlag 
Ausgleiten leicht verhindern 
er leider unterlaſſen, ſolche 

während er Nachmittags an d 
mit mehreren Her 
Linoleum aus und kam dabei 
Der Leibarzt, Profe ſſor Dr. Leut 
zur Hand; er ſtellte eine nur I 
des rechten Knies 
Bandage an, u 
wirkungen vorzubeu 
bereits den folgende 
bringen und an a 
Gäſten und den 

nehmen. Die Ba 
Bewegung des 

Drahtmeldungen 


leichtere Umwicke 
daß der Kaiſer 
wird gehen kön 
Bein noch etwas zu f 

* Zu dem Beſuche 
kap erfährt man n 
Wetter leider ein we 
blies auf dem Nord 
zu ſtehen vermochte. 


[Das Befinden des Großherzogs von 


de, vom 1. Auguſt, 
geſchrieben: Im 
des Großherzogs 
weſentliche Ber- 
Als erfreuliche 


„Meckl. Nachrichten“ 
uftande Sr. k. 
von Mecklenburg-Schwerin 
änderungen nicht eingetreten. 
wenig an Gelde fehlt, 
will, es zu verdienen, 
auf dem Tiſch unte 
rmleuchter oder ſo 
ne Hilfe in der Noth.“ 


Ehe jedoch die Familie i 
ſitzes in dem al 


nd ihm helfen 
r einem Buch, 
nft in der Der- 


veränderten Wohn- 
n „Orchard Kouſe“ 
riß der Tod die erſte Lücke 
ndenen Glieder. 

Alcott einige an 


in ihre feſt verbu 
Jahren hatte Mrs. 
ieber erkrankte arm 
ich angeſteckt, ohne fi 
ſanft und geduldig wie 
ſtille Tage und wund 
Louiſa in dem Krankenzimmer. G 
und beobachtet den 
wie er ſich über di 
hinwegzutäuſchen m 


ch ſeitdem zu erho 
eine kleine Heilige, Traurige 

chte vergehen fuͤr 
ie ſchürt das Feuer 
„Aheueren kleinen Schatten“, 
e langen ſchlafloſen Stunden 
üht, ohne die treue Pflegerin 
gt die Sterbende vor ſich hin, 
lieft oder näht, bis ihr einige Tage vor ihrem 
u ſchwer wird“. 
vertheilt ihre wenigen Beſitz⸗ 


} ich zu 
qualvoll langſames Gerd n. Geeiben ar. Ein 


la am 14. März 185 


Wendung zum Beſſeren iſt zu melden, da die 
Schluckmuskeln ihre Functionen wiedergewonnen 
haben, die Anwendung der Magenſonde alſo 


nicht mehr nöthig iſt. Dagegen hat die Unſicher⸗ 
heit der Hände und Füße in letzter Zeit noch zu⸗ 


genommen; auch treten mehrmals täglich Anfälle 
von nervöſem Aſthma auf, nach welchen der 
hohe Patient ſich ſehr angegriffen fühlt, ſo daß 
er in den letzten Tagen das Bett nicht verlaſſen 
konnte. Die Nachtruhe iſt ungeftört, der Appetit 
zeitweiſe befriedigend. Müller. Martius. 

* [Die Mebermeifung nach der lex Kuene] 
für das Etatsjahr 1890/91 beträgt 47 251 622 Mk.; 
davon entfällt auf die Provinz Weſtpreußen 
1906 156, auf Oſtpreußen 2 549 818 Mk. u 

+ [Die Chicagoer Weitausſtellungscommiſſion] 
wurde vorgeſtern Nachmittag 12½ Uhr vom 
Staatsſecretär v. Bötticher 
Geſandten der Vereinigten Staaten, Mr. Phelps, 
ſowie des Unterſtaatsſecretärs v. Rottenburg und 
des Reichscommiſſars Geh. Rath Wermuth 
empfangen. Hierauf wurde die Commiſſion auch 
vom Reichskanzler empfangen. Geſtern Nach- 
mittag fanden noch Beſprechungen der Commiſſion 


mit dem Geh. Rath Wermuth ſtatt, um den 
formalen Gang der Verhandlungen zu regeln. 


Geſtern begannen die ſachlichen Berathungen. 


* [Die kintiſklaverei-Cotterie.] Wie die „Ir. 


Zig.“ erfährt, find die Derhandlungen des ge- 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes des Deutſchen Anti⸗ 
ſklaverei-Lotterie-Comités mit den deutſchen Re- 
gierungen wegen Geſtattung der Lotterie noch nicht 
zum Abſchluſſe gelangt. Nachdem bis Mitte Mai 
Lübeck, Oldenburg, Hamburg und Heffen ihre 
Zuſtimmung gegeben hatten, begab ſich der erſte 
ſtellvertretende Vorſitzende des 
Kusſchuſſes, Kerr Buſſe, nach Suͤddeutſchland, um 
dort perſönlich für die Zulaſſung der Looſe zu 
wirken. Die badiſche Regierung erklärte, nur 
den directen Bezug von auswärtigen Vertriebs- 
ſtellen in Baden geſtatten zu können, während 
Württemberg die Erlaubniß zum Vertriebe von 
8000 Looſen beider Klaſſen in Württemberg gab. 
Baiern ſcheint ſeine Zuſtimmung zum Vertrieb der 
Looſe erſt ertheilt zu haben, nachdem die be- 
treſſende Erlaubniß von Preußen Ende Juni nach 
Ueberwindung von mancherlei Hinderniſſen er- 
langt worden war. Braunſchweig und die beiden 
Mecklenburgs ſtimmten ebenfalls zu, während 
Bremen ablehnte, weil die in Bremen geltenden 
Hrundſätze eine Zulaſſung der Looſe ausſchlöſſen. 
Ebenfalls abgelehnt hat Sachſen, was um fo bedeut- 
ſamer ift, als die thüringiſchen Staaten durch Ver⸗ 
träge mit der ſächſiſchen Cotteriedirection verhindert 
ſind, ſelbſtändig die Genehmigung zum Vertriebe 
von Looſen in ihren Gebieten zu ertheilen. Ob 
Anhalt, Waldeck, Schaumburg-Lippe und Lippe- 
Detmold bereits ſich geäußert haben, iſt uns nicht 
bekannt. Da das Bank-Confortium nur bis zum 
1. Juni gebunden war, jo wurde der Vertrag 
hinfällig und es mußten neue Verhandlungen ge- 
führt werden, die am 14. Juli zum Abſchluß mit 
einem Bank-Conſortium führten, welches von der 
Nationalbank für Deutſchland in Berlin geführt 
wird und dem noch die Bankhäuſer Robert War- 
ſchauer u. Co., Delbrück, Leo u. Co. in Berlin 
und v. d. Fendt Kerſten u. Söhne in Elberfeld 
angehören. Hiernach zahlt die Nationalbank unter 
der Bedingung, daß die Genehmigung zum ver- 
triebe der Looſe im Königrei 
12. Auguft d. J. erlangt wird, ſofort nach Ue 
gabe ſämmtlicher Looſe an das Comité 1 Mill. 
weiter zahlt die Bank, ſofern vor der 
Ziehung die erſte 1 der Looſe 1. Klaſſe verkauft 
ift, weitere 1400 000 Mz., und zwar für jede 
10 000 Stück über 100 000 Stück hinaus bis zum 
Dorabend der erſten Ziehung 16,25—14 Mk. per 
Stück. die Nationalbank hat ſämmtliche Koſten 
für Herſtellung und Dertrieb der Looſe über- 
nommen, und ſelbſtverſtändlich ſind von ihr aus 
dem Verkauf der Looſe auch die 4 Millionen Mk. 
Gewinne zu decken. Sollte die von neuem an- 
geſtrebte Genehmigung Sachſens bis zum 12. Auguft 
nicht erlangt ſein, ſo zahlt die Nationalbank nur 
900 000 Mk. im Voraus und 1500000 Mk. in 
ähnlicher Weiſe, wie oben angegeben, nur daß 
der billigſte Preis für das Loos 15 Mk, betragen 
würde. Das Comité würde alſo bei einem Ab- 
late von 160 000 Looſen vor der erſten Ziehung 
— wobei bereits eine N der Ziehungen 
ins Auge gefaßt iſt — 1 900 000 bezw. 1 824 000 
Mk. als Ueberſchuß erhalten. Das Comité ſcheint 
großen Werth darauf zu legen, die Looſe ſchon 
Be erſten Ziehung möglichſt vollſtändig ab- 
zuſetzen. 

Aus Schleſien, 2. Auguft, wird der „Voſſ. 3.“ 
geſchrieben: Seit längerer Zeit haben die Arbeiter 
des Eiſenhüttenwerkes „Wilhelmshütte“ in Eulan 
eine wohlorganiſirte Invaliden-, Mittwen- und 


länger fegen und abſtäuben und meine Pfannen 
uns Een abwaſchen, ehe ich meinen Weg vor 

r ſehe.“ 

Einſtweilen führte er ſie wieder nach Boſton, 
um ſich dort Beſchäftigung zu ſuchen. Sie fand 
keine. und nun deutet das Tagebuch auf eine 
duntzle Stunde hin, in der fie, am Leben ver. 
zweifelnd, ihre einzige Rettung im Tode zu ſehen 
vermeinte. Nr. Parkers Wort am Sonntag richtete 
ſie wieder auf. „Vertrauen Sie Ihren Neben 
menſchen “, ſagte er. „Laſſen Sie ſich von ihnen 
helfen! Seien Sie nicht zu ſtolz, ſich um die niedrigſte 
Arbeit zu bemühen und ſie zu verrichten, bis 
Sie die Aufgabe finden können, welche 
Sie brauchen.“ So nahm ſie unterrichtend, 
ſchreibend und nähend ihr Leben wieder auf. 
„Ich nehme, was ich kann, durch Dorlefungen, 
Bücher und gute Menſchen in mich auf“, ſchreibt 
fie. „Das Leben ift meine Hochſchule. Möchte ich 
Stufe um Stufe erklimmen und einige Ehren 
i ühfahre d 

m Frühjahre des nächſten Jahres fand Annas 
Kochzeit mit Mr. Pratt ſtatt. Das frohe Ereigniß 
verwandelte das Kaus der Trauer in eines voll 
Sonnenſchein, Blumen, Freude und Glückſelig⸗ 
keit. Alt und Jung tanzt auf dem 
und Mr. Emerſon würdigt die Braut 
eines Kuſſes, eine Ehre, die nach Louiſas 
Meinung „ſelbſt ihr das Heirathen erträglich 
machen würde.“ Denn was für die Mehrzahl 
der anderen Frauen Zweck und Inbegriff des 
Lebens iſt, die Ehe, hatte für ihren, von jeher 
auf andere Ziele gerichteten Einn nichts Ber- 
lockendes. Ein männlicher Geiſt wohnte in ihrer 
Bruſt und er regte ſich in ſtürmiſchem Verlangen 
mitzuthun 
Jahre 1861 kriegeriſche Zeiten für ihr Vaterland 
begannen. Um den Ereigniſſen beiwohnen zu 
können, fiellte fie ihre Dienfte als Arankenmärterin 
dem Giaate zur Verfügung und wie fie das fried- 
liche Heim der Eltern verläßt, iſt es ihr, „als ſei 
ſie der Sohn des Hauſes, der in den Krieg ziehet.“ 


(Schluß folgt.) Krreſt geſperrt worden war, verhungert aufge- 
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Be 


in Gegenwart des 


geſchäftsführenden 


ch Sachſen bis zum 


würfe gleichzeitig einzubringen. 


Raſen 


wurde einſtimmig angenommen. 


vorſteher von 


an der gemeinſamen Sache, als im 


Vaiſen-Kaſſe, welche ein anſehnliches Vermögen 
beſitzt. die Einrichtung der ſtaatlichen Alters- und 


Invpalidenverſicherung hat nun die Zwecke dieſer 


freiwilligen Kaſſe zum Theil übernommen und es 


ſind feitens der Arbeiter verſchiedene Beſchlüſſe 


betr. der anderweitigen Verwendung der Zinſen 
und Beiträge gefaßt, welche aber ſeitens der 
Küttenverwaltung oder jeitens der Regierung 
regelmäßig beſtandet ſind. In Folge deſſen iſt 
nunmehr von den Mitgliedern die Auflöſung der 
Kaſſe in der Weiſe beſchloſſen, daß fernerhin keine 
Beiträge mehr gezahlt werden, aus dem vorhan- 
denen Vermögen aber Unterſtützungen an Inva- 
liden, Wittwen und Waiſen ſo lange gezahlt 
werden, als das Vermögen ausreicht. 


Poſen, 5. Auguſt. [Landräthe und Kirchen⸗ 
vorſtände.] Im „Aurner Pozn.“ wird die Frage 
erörtert ob die Landräthe das Recht haben, den 
Kirchenvorſtänden Disciplinarſtrafen aufzuerlegen. 
In dem vorliegenden Falle hatte der betreffende 
Landrath den katholiſchen Kirchenvorſtand in 
gleicher Meife, wie dies jetzt überall in der 
Provinz geſchieht, um Auskunft über das Ein- 
kommen des Geiſtlichen und Kirchendieners aus 
Stolgebühren erſucht, an deren Stelle bekanntlich 
eine fixirte Einnahme treten ſoll; nachdem nun 
der Landrath in Folge der unterbliebenen Aus- 
kunft nochmals monirt, hatte er dann den 
Kirchenvorſtand mit einer Erecutivftrafe von 10 Mk. 
bedroht. Die Redaction des „Kurer“ bemerkt 
dazu: Die Kirchenvorſtände hätten nicht das Recht, 
Taxen über die Stolgebühren aufzuſtellen; ebenſo 
wenig habe der Landrath das Recht, den Kirchen- 
vorſtand zu Erklärungen über Angelegenheiten zu 
zwingen, welche ihn nichts angehen; in dem ganzen 
Geſetze über die kirchliche Verwaltung vom 
20. Juni 1875 ſei von einer Disciplinargewalt 
58 3 über den Kirchenvorſtand nirgends 

e Rede. g 

Poſen, 4 Auguft. dem antiſocialiſtiſchen 
Provinzial-Vereine, welcher ſich vor einigen 
Wochen gebildet hat, find, wie die „P. 3.“ mit- 
theilt, auch viele Polen beigetreten, und mit 
Rückſicht darauf in den aus fünf Mitgliedern 
beſtehenden Vorſtand zwei Polen (L. v. Mncielshi- 
Galowo und Dr. v. Lebinski) gewählt worden. 
Der „Dziennik Pozn.“ bemerkt nun hierzu: „Wir 
find deſſen gewiß, daß das Hinzuziehen von uns 
Polen in ſolche gemeinſame Arbeiten auch unſeren 
Gegnern Gelegenheit geben wird, ſich zu über- 
zeugen, daß, die Achtung unſerer nationalen 
Würde und Eigenart vorausgeſetzt, wir als nütz⸗ 
liche Factoren des allgemeinen und Staatswohls 
ebenſo wie andere wirken können. Wir ſtreben 
ogar aufrichtig danach, daß man uns das Ein- 
[lesen dieſes Weges erleichtere und ermögliche. 
Wir ſetzen dabei ſelbſtverſtändiich voraus, daß 
unſere Sprache bei aller Thätigkeit des in Rede 
ſtehenden Vereins als gleichberechtigt anerkannt 
werde.“ 

* Im Regierungs-Bezirk Erfurt iſt in dieſem 
Jahre eine Verminderung der er der Sachſen- 
gänger im Vergleich zu den Borjahren zu be- 
merken geweſen, obwohl die Nachfrage ſeitens 
der ländlichen Arbeitgeber dieſelbe geblieben iſt. 


des Gebur 


r bench Herrſchaft vor 
„dem erſten unter deutſcher Herrſcha — 
1 Zählungsjahr, bis 1875: 70 970, von 
1875—1880: 35 835 und von 1880— 1885: 59 312 
Perſonen, unter Kinzurechnung des 1890 feſtge · 
fiellten Ausfalls 204 117 perſonen. Die nicht 
controlirbare Maſſenauswanderung unmittelbar 
nach dem Kriege bis zum erſten Zähltermine am 
1. Dezember 1871 ift dabei außer Rechnung ge- 
blieben. Die Abnahme iſt hauptſächlich durch Aus. 
wanderung bewirkt worden und zwar geht der 
Hauptſtrom nach Frankreich. Im übrigen deutſch- 
land befanden ſich am 1. Dezember 1885 ein- 
ſchließlich des Militärs nur 27973 in Elſaß⸗ 
Lothringen geborene perſonen und die nach- 
weisbare Auswanderung über deutſche Häfen, 
Antwerpen und Belfort beſchränhte ſich von 
1882—1885 auf 25381 Perfonen, Unter den 
Gründen, welche die verhältnißmäßig ſtarke Aus- 
wanderung bedingen, ſteht die Entziehung von der 
Militärpflicht obenan und zwar verläßt die Mehr- 
zahl der betreffenden jungen Leute das Land in 
der beftimmten Abſicht, in Frankreich als Fremde 
zu leben, um auch dort an der Militärpflicht 
vorbeizukommen. Sodann iſt in Betracht zu ziehen, 
daß auch ſchon zu franzöſiſcher Zeit der Be- 
völkerungsüberſchuß der ſetzt deutſch gewordenen 
Landestheile an das geburtenarme Frankreich ab- 
gegeben wurde, ein Gebrauch, der ſich traditionell 
vom Vater auf den Sohn fortgepflanzt hat und 
der ſich nicht fo ſchnell verlieren wird. Dom poli- 
üſchen Standpunkte aus ift übrigens die ſtarke 
Auswanderung, die zwar ſtetig abnimmt, aber 
vielleicht erſt nach Jahrzehnten in normale Bahnen 
elenkt fein wird, nicht zu bedauern. Durch die- 
elbe werden hauptſächlich die mit der Lage der 
Dinge hier im Lande unzufriedenen Elemente ent- 
fernt, während die entſtandenen Lücken durch Ein- 
wanderung aus altdeutſchen Ländern erſetzt 
werden, ein Vorgang, der nur zur Beſchleunigung 
des Verdeutſchungsprozeſſes beitragen kann. 
Deſterreich-Ungarn. 
Peſt, 4, Auguft. Der Miniſterpräſident Graf 
Szapary unterbreitete im liberalen Club gegen- 


über der Obſtruction der Linken einen Vorſchlag 


betreffs der weiteren Berathung der Verwaltungs- 
vorlage. Kiernach ſolle nach Annahme des 8 1 
der § 2 dahin abgeändert werden, daß die Re- 
Fun aufgefordert werde, den im $ 1 ausge- 
prochenen Principien entſprechende Geſetzent⸗ 
5 Die übrigen 
Paragraphen wurden von der Tagesordnung ab- 
geſetzt. Nach Annahme beider Paragraphen in 
der dritten Leſung würden die Berathungen des 
Kaufes nicht forkgefetzt werden. Der en 
Troppau, 2. Auguft. [am Gemeinde-Arreft 
verhungert.] Geſtern fand beim hieſigen Landes- 
gerichte die Verhandlung gegen den Gemeinde- 
Krabin, Grundbeſitzer Schmid, 

ferner gegen den Zeugſchmied Curda und den 
Knecht Karaſin wegen in gegen die Sicher- 
heit des Lebens ſtatt. Am 14. Zuni l. J. wurde, 
wie damals mitgetheilt ift, im Hrabiner Gemeinde. 
Arreſte ein taubſtummer, blödſinniger Bettler, 
der am 1. Juni ohne Wiſſen des Gemeindevor- 
tehers und des damals ſchwerkranken Polizei- 
ieners Cerny in Folge Aufforderung des Ange- 
klagten Curda von Haraſin in den Gemeinde- 


* Aa 


Land-Expeditionen zu ſolchen auf den Seen, 


funden. Die gerichtsärztliche Obduction ergab 
zweifellos Hunger als Todesurſache. Bei der 
Obduction fand man Pflanzenftoffe im Magen 
und den Gedärmen des Leichnams, woraus zu 
ſchließen war, daß der Eingeſperrte, vom Hunger 
gequält, Stroh von ſeinem Lager verzehrt hat. 
Haraſin wollte von der beabſichtigten Einſperrung 
des Bettlers dem Gemeindevorſteher Schmid Mel⸗ 
dung erſtatten, da jedoch letzterer bereits ſchlief, 
machte Harafin hiervon lediglich der Gattin 
deſſelben Mittheilung. Die Anklage legt Schmid 
zur Laſt, daß er als Gemeindevorſteher es unter- 
ließ, für den ſchwerkranken, mit der Aufficht 
über den Gemeinde-Arreſt betrauten Polizeidiener 
Cernn einen Stellvertreter zu beſtellen, bejiehungs- 
weiſe die Aufſicht über den @emeinde-Arreft ſelbſt 
zu übernehmen. Schmid wurde zu einer Woche, 
Curda zu zwei und Karaſin zu vier Wochen Arreſt 


verurtheilt. ; 
Frankreich 
Wie man der „p. C.“ aus Paris ſchreibt, 
werden im Laufe des September in Xft- 
frankreich große Manöver ſtattfinden, an 
welchen das fünfte, ſechste, ſiebente und achte 
Armeecorps Theil nehmen ſollen. den Abſchluß 
der Manöver wird eine große Revue bilden, 
welcher, wie verlautet, Präſident Carnot bei- 
wohnen dürfte. 
England. 


London, 4. Auguſt. Das Unterhaus verwarf 
heute den Antrag Macleans, welcher die Be- 
ziehungen zwiſchen Indien und Afghaniſtan für 
unbefriedigend erklärte und als wünſchenswerth 
bezeichnete, daß das indiſche Eiſenbahnnetz bis 
Candahar ausgedehnt werde. Im Laufe der 
Debatte erklärte der Unterſtaatsſecretär im indi- 
ſchen Amt, Gorſt, die Beziehungen zu Afghaniſtan 
für befriedigend. das Verhalten des Emirs 
gegen England ſei völlig loyal, aber gegen die 
Errichtung einer Eiſenbahn bis Candahar dürfte 
der Emir ſich empfindlich zeigen. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 4. Auguft. Die „Opinione“ beſpricht das 
Budget von 1891/92 und verſichert, daß daſſelbe 
in Einnahmen und Ausgaben das Gleichgewicht 
halten und wahrſcheinlich mit einem geringen 
Ueberſchuß abſchließen werde, ohne daß die 
Emiſſion von Rente nöthig ſein werde. Die 
günſtigen Ergebniſſe des laufenden Jahres ließen 
hoffen, daß der Voranſchlag der Einnahmen ſich 
thatſächlich erfüllen werde. die erſten Anzeichen 
im Juli ſprächen dafür. Die Zölle ergaben in 
dieſem Monate eine Million mehr als im Juni. 
Der Ertrag des Tabaks iſt ‚ein normaler. Der 
Doranſchlag für das Salzgefälle iſt in den Ein- 
nahmen um 115 000 Lire überſchritten. (W. T.) 

Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Auguft. Folgender Vorfall 
hat in den hiefigen militärischen Kreiſen peinliches 
Auffehen gemacht: Ein älterer Hauptmann im 
Keere verſuchte ſich dieſer Tage durch einen Re- 
volverſchuß zu tödten. Der Derſuch mißlang je- 
doch und der . liegt jetzt gefährlich 
verwundet im Foſpital. Er hatte vor längerer 
Zeit als Mitglied eines Kriegsgerichtes, das einige 
Offiziere, welche Soldaten mißhandelt hatten, ab- 
urtheilen ſollte, durch fein Auftreten Anſtoß er- 
regt und zur Strafe wurde er nach einer kleinen 
Provinzialſtadt verſetzt. Der Gemaßregelte meinte 
ia 5 man habe ihm Unrecht gethan, er beklagte 
f. ’ 

u hinreißen, anonyme Dr fe an 
Dorgeſetzten zu fchichen. Selbſt der Ariegsminifter 
erhielt ſolche Briefe, durch einen Zufall wurde der 
Verfaſſer jedoch kürzlich entdeckt, und in feiner 
Verzweiflung hierüber — er hätte in einigen 
Tagen vor einem Kriegsgerichte erſcheinen ſollen 
— machte der Kauptmann den Selbſtmordverſuch. 
3 8 

etersburg. 4. Auguft. Admiral Gervais ift 
5 — Abend 9 Uhr mit 40 Offizieren und 16 Unter- 
offizieren nach Moskau abgereiſt. Am Bahnhofe 
hatte ſich eine große Menſchenmenge eingefunden, 
welche den franzöſiſchen Gäſten enthuſiaſtiſche 
Kundgebungen bereitete. (W. T. 

— Das franzsſiſche Geſchwader iſt in Björkö 
eingetroffen. Daſſelbe wurde bei der Abfahrt von 
Kronſtadt von einer überaus zahlreichen Menſchen- 
menge mit warmen Abſchiedskundgebungen be— 
grüßt. (W. T.) 


Coloniales. 

Major v. Wißmann hat Montag in Genua 
feine Reife nach Oſtafrika angetreten. Er wird 
etwa Ende dieſes Monats in Dar-es-Galaam ein- 
treffen. Dann foll in Saadani die Expedition zu 
Stande kommen, deren Abgang man noch im 
Laufe des September entgegenfieht, da die An- 
werbung von Trägern und die meiſten anderen 
Vorbereitungen bereits vorher getroffen ſind. 

Mit dem Eintreffen Wißmanns und dem Be- 
ginnen ſeines Dampfer-Unternehmens — ſchreibt 
die „Kreuzzig.“ — treten wir in eine neue Phaſe 
bezüglich der Behandlung unſeres oſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes ein. Bisher gingen alle Be- 
wegungen und Beſtrebungen von amtlicher Seite 
darauf hin, Beſitz zu ergreifen, Beſitz zu ſichern, 
mit den Eingeborenen in angemeſſene Be- 
ziehungen zu kommen, überhaupt die Lerrſchaft 
über das uns international zugeſprochene Gebiet 


thatſächlich herzuſtellen; mit dem neuen Verſuch 


Wißmanns erfolgt der Uebergang von Br 

ie 
wirthſchaftliche Seite tritt mehr in den Vorder- 
grund. 

Für die gortſchafſung des Wißmann⸗Dampfers 
nach dem Vintoriaſee find vorläufig die Ausfichten 
günſtig; man will dazu eine ſchmalſpurige Feld- 
bahn verwenden, womit nicht nur die Bewegung 
bedeutend erleichtert, ſondern auch an Arbeits- 
kräften und] damit an Koſten erſpart würde. 
Anſtatt der früher in Ausſicht genommenen 
6—7000 Träger würde man nur etwa 1—20⁰⁰ 
ſolcher brauchen. Die Feldbahn iſt bei einer 
Rojtocker Firma gekauft und bereits auf dem 
Dampfer, auf welchem Wißmann feine Fahrt 
nach der afrikaniſchen Oſtküſte von Aden aus 
macht, verſtaut und abgegangen. Ueber das 
Gnitem dieſer Bahn wird Folgendes berichtet: 
Das Schienengeleiſe hat eine Länge von 250 Metern, 
der Zug, welcher ſich darauf bewegt und nicht 
nur die Dampfertheile, ſondern auch Waaren, 
Lebensmittel u. ſ. f. enthält, mißt 100 Meter. 
Das Geleiſe beſteht aus einzelnen Jochen, welche 
aus zwei Schienen und einer an dieſer befeftigten 
Schwelle beſtehen, an der vorderen Seite hat jede 
Schiene einen Haken, mit dem ſie bequem an dem 
ſchon liegenden Joche befeſtigt wird. Jedes Joch 
wiegt ungefähr 28 Kilogr. und kann daher von 
einem Arbeiter, der hineinſteigt und an beiden 
Schienen anfaßt, leicht aufgehoben und fort- 
getragen werden. Die Joche werden nun fo, wi 


‚ barüber und ließ ſich von feinem Zorne 


ſich der Zug fortbewegt, von hinten nach vorn 
verlegt und fo die Bahn in bekannter Weiſe ver- 
längert. Steigungen bilden angeblich kein 
Hinderniß, der Zug wird auf den Schienen von 
Menſchenkräften bewegt. Ein Vortheil von großem 
Belang iſt es, daß ſich von der Küſte bei Saadani 
bis zum Dictoriaſee keine Flüſſe von Bedeutung 
vorfinden. Die Dauer der Fortſchaffung des 
Dampfers bis zum See wird ſchon jetzt auf fünf 
bis ſechs Monate berechnet. Hierin follte man 
aber vorſichtig ſein. Die Erfahrungen der Belgier 
am Congo beweiſen, daß bei ſolchen Unter- 
nehmungen alle Vorausberechnungen zu ſchanden 
werden können. Wenn heute über ein Jahr 
der Dampfer auf dem Dictoria-Nyanza fertig 
ſchwimmt, ſo haben wir eine große Aufgabe in 
erſtaunlich kurzer Zeit glücklich gelöſt. 


Von der Marine. 


Stettin, 5. Auguſt. Auf der Werft des „Vulcan“ 
iſt in den letzten Tagen der Kiel für den dort zu er- 
bauenden neuen Avifo geſtrecht worden. Der Neubau 
hat vorläufig die Bezeichnung „Aviſo St.“ — Wie die 
20ſtſee-3tg.“ ſchreibt, iſt der genannten Werft im 
Laufe der letzten Woche von Seiten der haiferlichen 
Admiralität der Bau eines weiteren Aviſos in Auf- 
trag gegeben. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Utne, 5. Auguft. Die „Fohenzollern“ iſt heute 
Bormittag. um 11 uhr vor Odde angekommen. 
Der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohlſeins. Das 
Wetter iſt warm und ſonnig. Die Reife wird 
morgen nach Stavanger fortgeſetzt. 


Berlin, 5. Kuguſt. Nach der „Nordd. Allg. 
3tg.” iſt der Rückkehr des Kaiſers vom 
8. Auguſt an entgegenzuſehen, er dürfte jedoch 
erſt einige Tage Aufenthalt in Kiel nehmen. 
(Bergl. unſer heutiges Telegramm aus Zoppot.) 

Berlin, 5. Auguſt. Die Direction der Deutſchen 
Bank theilt mit, daß der Verluſt durch die 
Schweiger Frank'ſche Nubelſpeculation zwar 
noch nicht genau feſtſtellbar ſei, aber daß bereits 
bindende Verpflichtungen eingegangen ſeien, nach 
welchen die Verluſte der Bank unter allen Um- 
ſtänden auf den Höchſtbetrag von 1½ Millionen 
Mark beſchränkt bleiben würden. Das Engage- 
ment iſt bis auf kleine noch zweifelhafte Beträge 
bereits abgewickelt. 


Berlin, 5. Auguft. Bei der heute Nachmittag 
beendigten Ziehung der 1. Klaſſe der 185. preußi- 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: 


1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 132 296. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 14 946. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 76 049. 

1 Gewinn zu 300 Mk. auf Nr. 33 122. 


— Miniſter Thielen hat geſtern eine Deputa- 
tion, welche eine Tarifermäßigung im Vorort- 
verkehr erbat, empfangen. Der Miniſter erklärte, 
ſpäteſtens am 1. April 1892, wahrſcheinlich aber 
aoch früher, werde mit der Vereinfachung 
= Fahrkartenweſens eine Ermäßigung des 

ahrpreiſes für die Vororte eintreten, ſoweit 
nicht Mindereinnahmen damit verbunden wären. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ erfährt, der Reichs- 
kanzler habe den Vertrag mit der deutſch-oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, betrefis der Eiſenbahn⸗ 
linie Tanga-Korogwe genehmigt, für den ſich 
bekanntlich der Colonialrath in ſeiner Sitzung 
vom 3, Juni ausgeſprochen hatte. Zur Vornahme 
der ſpeciellen Vorarbeiten gehen morgen In- 
genieure mit den von Neapel abfahrenden 
Schiffen ab. 

— In der heutigen Conferenz der Chicagoer 
Veltausſtellungs-Commiſſion mit dem Reichs- 
commiſſar Wermuth ift der weſentlichſte Theil 
der Fragen in den 3½ſtündigen Beſprechungen 


erledigt, namentlich die Platzfrage. Nach- 
dem der Reichscommiſſar ungefähr den 
Raumanſpruch Deutſchlands angegeben, ver- 
ſicherten die Commiſſare, daß die für 


Deutſchland in Ausſicht genommenen Gebäude 
dieſen Anſprüchen vollauf entſprechen, daß ſie 
auch einem etwaigen Mehrerforderniß genügen 
würden. Die übrigen Fragen, betreffend den 
Transport der Ausſtellungsgüter, die Berfiche- 
rung derſelben, den Patentſchutz, das Mitbringen 
von Arbeitern, die Einrichtung beſonderer Räum- 
lichkeiten für Gebäude nationalen Charakterss, 
ſowie für den Ausſchank von Getränken, ſind in 
befriedigenſter Weiſe geregelt. Bezüglich der Theil- 
nahme der Künſtler ſind beſondere Verabredungen 
vorbehalten, da ein eigner Abgeſandter hierfür 
nach Berlin unterwegs iſt. Eine Zuſammenkunft der 
Dertreter aller Nationen in Amerika iſt einer 
ſpäteren Jahreszeit vorbehalten, wobei die Platz- 
frage definitiv. geregelt werden ſoll. die Com- 
miſſare reifen zum Theil morgen ab. die meiſten 
begeben ſich zunächſt zur Frankfurter Aus- 
ftellung, ſodann find Reifen nach Heſterreich- 

ngarn, Schweden, Norwegen, Dänemark 
und der Schweiz geplant. 

— Nach Spandauer Meldungen ſind die 
dortigen in der königlichen Pulverfabrik neuer- 
dings erfolgten Kündigungen wieder zurück- 
genommen worden, da ſoeben eine größere Be- 
ſtellung aufgegeben worden iſt. Die Neuein- 
Hellung von Arbeiter ift höchſte wahrſcheinlich. 
R Spandau, 5. Auguſt. (Privattelegramm.) Durch 

ne Zündhütchen-Exploſion auf der königlichen 

unitionsfabrik find ein Arbeiter ſchwer, vier 
eicht verletzt. 
ein ochum, 5. Auguſt. Der Staatsanwalt hat 

en Steckbrief gegen Fusangel erlaſſen. N 

London, 5. Auguft. Der Schluß des Parla- 

entes erfolgt heute Abend um 6¼ Uhr. 

Aenne, 5. Auguſt. Die Behörde hat Vor- 
wesen n gegen die heimliche Einſchiffung von 
on N und Munition durch den chileniſchen 
— „Präſidente Pinto“ getroffen. Der 

5 Mandant des Schiffes hat, um Deſertionen 


vorzubeugen, der Mannſchaft verboten, an Land 


zu gehen und geſtattet niemand den Beſuch an 
Bord des Schiffes. 

Kopenhagen, 5. Auguft. Der König von 
Griechenland mit zwei ſeiner Söhne wird am 
nächſten Sonntag oder Montag, das ruſſiſche 
Kaiſerpaar mit mehreren Kindern am 21. oder 
22. Auguft und die Prinzeſſin von Wales dem- 
nächſt hier erwartet. 

Petersburg, 5. Auguft. Geſtern Abend find 
der Kaiſer, die Kaiſerin, der Großfürſt Alexis 
und der Kriegsminiſter auf der Jacht „Derſchawa“ 
nach Finnland abgereiſt. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger hat geftern das 
Gouvernement Orenburg paſſirt. 

— Der König von Serbien iſt geſtern Abend 
mit den Regenten Riſtic und Paſic und dem 
übrigen Gefolge in Petersburg eingetroffen und 

Winterpalais abgeſtiegen. Nach dem Diner 
wurde eine Umfahrt durch die feſtlich beflaggte 
Stadt angetreten. 

TR TEILTE FIT YYY C STEHE EEE 
Danzig, 6. Auguſt. 

* [Diner.] Geſtern Nachmittag fand zu Ehren 
der höheren Offiziere der Flotte ein Diner im 
Hotel du Nord ſtatt, zan welchem der Kr. Ober- 
präſident v. Goßler, Viceadmiral deingard, General- 
lieutenant v. Heifter, Generalmajor v. Trzebiatowski 
und eine Anzahl von Gtabsoffizieren der hiefigen 
Garnifon und der Marine Theil nahmen. 

*I Hie Geſchichie des Teibhuſaren-Regiments.] 
Der für die Mannſchaften und Unteroffiziere be ⸗ 
fimmte Auszug aus der ſpäter erſcheinenden 
ausführlichen Regimentsgeſchichte iſt nunmehr 
erſchienen. Das Büchlein, welches mit den Bildern 
ſämmtlicher Herrſcher, unter denen das Regiment 
gedient hat, und mit Darſtellungen von Kuſaren 
in den verſchiedenen Uniformen, die während des 
Beſtehens des Regiments getragen worden find, 
geſchmückt iſt, enthält eine kurzgefahte Regiments- 
geſchichte in allgemein verſtändlicher Form. Wir 
haben den weſentlichſten Inhalt nach einem im 
„Militärwochenblatte“ veröffentlichten Auszuge 
bereits vor längerer Zeit rer 

. [Withelm- . Der Be un des Wilhelm- 
Theaters war in letzter Jeit ein ſtets ſteigender. Aus 
dem bedeutenden Künſtlerperſonal, jetzt an 
dieſer Bühne wirkt, find noch zu nennen: Das Ge- 
ſchwiſterpaar Morro aus Ungarn, die als gute Sänger 
lebhaften Beifall finden. Die italieniſche Concert⸗ 
Sängerin beſitzt eine weiche elaſtiſche Stimme. Frl. 
Iſolani am Trapez, die Herren Gebr. Deamando als 
KHochturnkünſtler, Herr Guftav Gradée als Stuhl- 
pyramidiſt erregen mit ihren waghalſigen Productionen 
lebhaftes Erſtaunen der Zuſchauer. — Außer Bühne 
und Zuſchauerraum iſt nun aus der Tunnel vollſtändig 
renovirt und mit elektriſchem Licht verſehen worden. 

„Schlechtes Dominiksgeſchäft. Dem Tuchfabrinanten 
Löper wurde geſtern Mittag hinter feinem Rücken auf 
feinem Berhaufsftande Breitgaſſe, Ecke Zwirngaſſe, ein 
Ballen Wollenzeuge, beſtehend in ſchwarzgeſtreiftem 
Flanell, rothem und grauem Boie, im Werthe von 
200 Mark geſtohlen. 


* 


welches 


vom 26. Juli bis 1. Auguft 1881.] Lebend 
in der Berichtswoche 50 männliche, 30 weibli 
ſammen 80 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 
liches, zuſammen 3 Kinder, Geſtorben (ausf id 


eboren 
de, zu- 
weib- 
lich der 


Todtgeborenen) 37 männliche, 29 weibliche, zuſammen 
8 2 e 0 bis 


66 Perſonen, darunter Kinder im 
1 Jahr: 27 re ae Al 
urſachen: Brechdurchf 

von Kindern bis zu 1 Jahr 18, Kindbett- (Puerpural-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 29. 
gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher 
feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 3. 

Zoppot, 5. Auguft. (Telegramm.) Die Manöper- 
flotte hat heute plötzlich Ordre erhalten, ſich auf 
ſechs Tage mit Kohlenvorrath zu verſehen und 
morgen Nachmittag in See zu gehen. In Folge 
deſſen nahm das Geſchwader heute Kohlen ein. 
Am Sonnabend Vormittag ſoll die Flotte im 
Sund zur Dispoſition des Kaiſers ſtehen. Man 
vermuthet, daß der Kaiſer das Geſchwader zu 
inſpiciren und mit demſelben nach Danzig zu fahren 
beabſichtigt. — Es iſt dieſes jedoch eben nur Ver- 
muthung. 


XXII. Zahresverſammlung der deutſchen 
anthropologiſchen Geſellſchaft. 
V 


Danzig, 5. Auguſt. 

Den Fortgang der Verhandlung bildete ein Vor- 
trag des Dr. Liſſauer über den Formenkreis 
der flaviſchen Schläfenringe. Seit dem Jahre 
1877, wo Sophus Müller zuerſt dieſe Ninge als 
ſlaviſche bezeichnet, iſt kein Fund bekannt ge- 
worden, der mit dieſer Anſicht in Widerſprüch 
ſtände, obwohl die Zahl der Fundorte ſeitdem 
mehr als ſechs Mal ſo groß iſt, wie damals — 
alle liegen innerhalb der Grenzen des einſt von 
Slaven bewohnten Gebietes. Ebenſo fehlen fie 
auch ganz in den Gräbern der alten Preußen, 
während ſie auf dem linken Weichſelufer nur im 
Kulmer Lande häufig gefunden werden. Redner 
beſchrieb und demonſtrirte die zahlreichen 
Darietäten, welche die Form dieſer Schläfenringe 
beſonders in Polen, Böhmen und Ungarn zeigt, 
von denen die intereſſanteſten diejenigen von 
Kesztheln in Ungarn ſind, an denen das eine 
Ende nicht nur einmal, wie gewöhnlich, ſondern 
3—5 Mal ſchlangenförmig gewunden iſt. Dieſe 
letzteren gehören in die Völkerwanderungsperiode, 
aus der die älteſten Formen dieſer Ringe 
herſtammen, deren Wiege wohl in Heſterreich- 
Ungarn zu ſuchen iſt. Don jener Zeit an läßt 
ſich dieſe Ringform verfolgen bis in den Anfang 
dieſes Jahrtauſends überall hin, wo Slaven ſich 
niedergelaſſen haben. Durch die zahlreichen 
Shkelettgräber mit Schläfenringen wird die Lehre 
Virchows immer wieder beſtätigt, daß es auch 
dolichocephale Glaven neben brachycephalen gab; 
Redner bezeichnete es nun als die Aufgabe der 
weiteren Forjchung, zu unterſuchen, wann und 
durch welche Einflüſſe die letzteren Elemente der 
flavifhen Bevölkerung die erſteren fo vollſtändig 
abſorbirt haben, wie dies heute der Fall iſt. Die 
Ausführungen des Vortragenden wurden durch 
ſchöne Abbildungen aufs beſte veranſchaulicht. 

Es folgte hierauf eine Erörterung Dr. Davids- 
Inſterburg über die orientaliſchen Quellen, 
für die Zeit jenes Handels, welcher vom 8. bis 
10. Jahrhundert unſere Geſtade mit dem Orient 
verband. Redner ſtützte ſeine Ausführungen auf 
die zahlreichen Zunde in allen europäiſchen Ge- 
bieten, welche beweiſen, daß ſchon in den älteſten 
Zeiten ein reger Verkehr mit dem Orient fatige- 


Wochen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge 


Steppendürre eingeſchaltet war. 


1 haben muß. Beſonders zahlreich find be- 
kanntlich die arabiſchen Münzfunde, deren Zahl 
eine ganz enorme iſt, wie z. B. ein einziger Sund 
aus dem Gouvernernement Wladimir in Rußland 
aus 11077 Münzen beſtand. 

Den letzten Vortrag hielt Rechtsanwalt Klein- 
ſchmidt-Inſterburg über oſtpreußiſche Schulzen⸗ 
ſtöcke. Redner entrollte ein Bild von der großen 
Bedeutung dieſes alten Amtsabzeichens und zeigte 
zwei beſonders ſchöne Stöcke mit mächtigen, ſpiral⸗ 
förmig gewundenen Krücken. 

Den Schluß der Sitzung verkündete gegen 4 Uhr 
Prof. Waldeyer, der in einer Anſprache be- 
fonders den Herren, welche ſich um den Congreß 
beſonders hervorgethan haben, insbeſondere dem 
Oberpräſidenten der Provinz Exc. v. Goßler, 
dem Erſten Bürgermeiſter Dr. Baumbach, dem 
Lokalgeſchäftsführer Dr. Liſſauer, wie dem 
Feſtcomité namens der Geſellſchaft den herz- 
lichſten Dank abſtattete. 

Prof. Jentzſch ſprach in Erwiderung deſſen 
feine Freude darüber aus, daß der Congreß 


Danzig zum Vororte ſeiner Jahresverſammlung 


gewählt und damit ſeine wiſſenſchaftlichen Be- 
ziehungen zur Provinz Weſtpreußen feſter ge- 
knüpft habe. 

Den Abſchluß der Verhandlungen des geſtrigen 
letzten eigentlichen Congreßtages bildete geſtern 
(Mittwoch) das Feſtmahl in Zoppot. Nachdem 
man in dem freundlichen, nur durch einen kurz 
vorher niedergegangenen Gewitterregen etwas 
aufgeweichten Joppot ſich auf der ſtattlichen Höhe 
des Kaiſerſtuhls und der Königshöhe an dem 
Blick auf Meer und Land erfreut hatte, wurde 
gleich nach 6 Uhr Abends die Fefttafel im Haupt- 
ſaale des Zoppoter 5 occupirt. Circa 150 
Damen und Herren hatten ſich dort zu dem letzten 
officiellen Liebesmahl des Congreſſes vereinigt, 
das wieder einen ſehr animirten Berlauf nahm. 
Den Kaiſertoaſt bei dieſer Schlußfeier brachte 
Prof. Dr. Dirchow aus, daran erinnernd, daß 
zunächſt die Wiſſenſchaft Deutſchland geeinigt habe. 
Die deutſche anthropologiſche Geſellſchaft habe ſich 
des Wohlwollens dreier deutſcher Kaiſer zu er- 
erfreuen gehabt. der große Kaiſer Wilhelm J. 
habe der anthropologiſchen Forſchung reiche 
Mittel 3 der unvergeßliche Kaiſer Friedrich 
ſei b zum letzten Athemzuge ihr Pro- 
tector geweſen, Kaiſer Wilhelm II. bekunde ihr 
das gleiche Intereſſe, habe reiche Sammlungen 
angekauft und dem kgl. Muſeum überwieſen, 
habe die Ziele 27 Friedens- und Culturarbeit 
weit über un 


elich geborene. Todes- 2 
all aller Altersklaſſen 22, darunter N 


utz 

lich ſelbſtverſtändlichen Forderungen der Frauen- 
bewegung zog. — Prof. Dr. Waldeyer gedachte 
dann angeſichts des in ſchönſter Abendbeleuchtung 
erglänzenden Meeres noch der deutſchen Flotte 
als wichtige Mitarbeiterin der Wiſſenſchaft und 
bat, auf ihr Wohlergehen „flott zu trinken.“ — 
Mit Trinkſprüchen auf den Secretär und den 
Schatzmeiſter der Geſellſchaft ihloß die Reihe der 
Tiſchreden und demnächſt gegen 9½ Uhr das Zeſt- 
mahl ſelbſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Bon der däniſchen Expedition nach der Oſt⸗ 
hüfte von Grönland] iſt vor einigen Tagen durch den 
Führer des norwegiſchen Dampfers „Hekla““, Capitän 
Knudſen, die erſte Mittheilung eingegangen. Nach dieſer, 
datirt Nordpolarmeer, den 29. Juli, lag die „Hekla“ 
an jenem Tage unterm 71. Grad nördlicher Breite und 
4, Grad weſtlicher Länge, die Mitglieder der Expedition 
ſowie die Schiffsbeſatzung waren alle e Nach- 


dem die „Kekla“ am 7. Juni Helſingör verlaſſen 
ig erreichte fie am 20. Juni das Polareis. 
ie Naturforſcher waren ſogleich emſig be- 


ſchäftigt, alle auf den Eisſchollen ſichtbaren Gegen- 
Kine wie Lehm, Rh „Steine, Muſcheln ꝛc. 
einzuſammeln, um ſpäter zu unterſuchen, woher die⸗ 
ſelben genommen. Am 21. Juni drang das Schiff 
ſechs Meilen im Eiſe in der Richtung auf Grönland 
vor und befand ſich dann öſtlich von Island unterm 
68. Grade nördlicher Breite und 8. Grade weſtlicher 
Länge. Nun wurde aber das Eis ſo dicht, daß das 
Schiff an einem großen Eisfelde ſeſtgelegt werden 
mußte. Am folgenden Tage ging das Schiff wieder 
aus dem Eiſe hinaus und ſetzte die Reife oſtwärts 
ort; hierbei wurde gefunden, daß das Polareis in 
jiejem Jahre ſehr weit ſüdwärts ſich erſtreckte und daß 
Jan Mayen in W ern Umkreiſe vom 
Polareiſe umgeben iſt. Da ſomit vorläufig nicht daran 
zu denken war, die Oſtküſte von Grönland in 
nächſter Zeit = erreichen, fo blieb die „Hekla“ am 
29. Juni in einer großen Eisbucht in der Nähe von 
Jan Mayen liegen, wo fie am folgenden Tage von 
einem anderen norwegiſchen Robbenfängerdampfer an⸗ 
getroffen wurde, der dieſe Mittheilung mit nach Töns- 
berg gebracht hat. Geftüht auf feine in den Polar- 
egenden geſammelten Erfahrungen wollte Capitän 
Anudfen demnächſt verſuchen, zwiſchen dem 75. und 
76. Grad nördl. Br. die Oſtküſte von Grönland zu er- 
reichen, weil hier das Eis gewöhnlich in mehr weſt⸗ 
licher Richtung zu treiben pflegt und nach den Be- 
funden der Robbenfänger auch nicht in allzu großen 
Feldern vorkommen ſoll. 
I Neue Köhlenfunde im Harz] Die vor etwa 
20 Jahren durch Geheimrath Hermann Grotrian ent- 
deckte Hermannshöhle bei Rübeland liefert, wie die 
„Saale-Ztg.“ ſchreibt, fort und fort unerwartet Er 
reiche und mannigfaltige Thierknochen bei ihrer fort- 
eſetzten Durchforſchung, um welche ſich namentlich 
Brofefior Kloos in Braunſchweig ein namhaftes Ber- 
ienjt erworben hat. Immer deutlicher beſtätigen dieſe 
Beiden Funde, welche die beſagte Köhle als ein 
wahres Naturmuſeum der Urzeit unſerer Heimath er- 
ſcheinen laſſen, daß der Karz wie Deuiſchland überhaupt 
wei Eiszeiten zu beſtehen gehabt hat, als bereits der 
enſch ex wohnte, eine große und eine ſpätere 
kleine Eiszeit, in welcher letzteren das wie ein 
— Eiskuchen von mehreren Kectometern 
Di aus Skandinavien über die Oſtſee nach Ruß 
land und Norddeutſchland vorgeſchobene „Inlandeis“ 
nicht ganz fo weit gegen den Fuß der mittel- 
deutſchen Gebirge vordrang als in der früheren, 
und daß zwiſchen dieſen beiden Eisperioden eine Zeit der 
Die Reſte der erſten, 
alſo der großen Eiszeit beſtehen in unſeren Harzer 
Höhlen aus Unmaſſen von Bärenknochen; mit ihnen 
lagern in der Kermannshöhle zuſammen Ghelett-Theile 


Arb. Eduard 


des Kirſches und des Löwen (Felix spel dec), auch 
einer Antilope (wahrſcheinlich der Gemſe). Die feucht⸗ 
kalte Klimanatur der Uebergletſcherungszeiten iſt 
namentlich angedeutet durch das Vorkommen von 
Reften des Lemmings, alſo eines Nagers, der noch 
heute die Zundraöden am Eismeergeſtade bewohnt. 
Hiergegen lieferte die Kermannshöhle als Zeugen der 
auch die Harzumgebung, ja Theile des Harzes ſelbſt 
für lange Jahrhunderte in das nur ſommerliche Grün 
der Gräſerflur kleidenden Steppenzeit Gebeine des 
Pfeilhaſen (eines ſpringmansähnlichen Nagers, wie er 
in Menge noch jetzt die aſiatiſchen und ſüdoſteuropäiſchen 
Steppen bevölkert) und des Hamſters, der ſtets den 
Wäldern ausweicht, und im Laufe der Zeit bei uns 
aus einem Mühler in der Naturſteppe zu einem ſolchen 
in der „Culturſteppe“ der Getreidefelder geworden iſt. 
— ——— —ũ——ů —äa —  — 


Schiffs-Nachrichten. 

London, 4, Auguft. Der neue engliſche Dampfer 
„Melierah‘‘, 3000 Tonnen Gehalt, von London nach 
der Tafelbay unterwegs, iſt bei Daſſen Island, Cap- 
land, gänzlich wrack geworden. Sämmtliche Paſſagiere 
und die Mannſchaft wurden gerettet. der Schaden 
wird auf mehrere Millionen Mark geſchätzt. 


Standesamt vom 5. Auguft. 

Geburten: Kaiſerl. Marine-Hafenbaumeiſter George 
Gromſch, S. — Bäckergeſ. Joſef Richard Kellmann, S. 
— Sergeant Richard Stahl. T. — Arb. Aug. Sträch, 
T. — Tiſchlergeſ. Louis Schlowinski, T. — Arbeiter 
Johann Preuß, S. — Bäckergeſ. Theodor Zichs, T. — 
Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Maurergef. Albert Auguft Toſinski und 
Wittwe Eliſabeth Caroline Pofanski, geb. Döhring, 
beide in Zoppot. — Jiſcher Albert Julius Kreft in 
Weichſelmünde und Anna Marie Luiſe Roſener da- 
ſelbſt. — Thorſchaffner Gottfried Basner hier und 
Thereſe Henriette Laura Keſtner in Stutthof. — Arb. 
Simon Stawicki und Maria Bertha Nadzien. — Arb. 
Karl Michael Puſch in Kohling und Rofalie Franziska 
Tobianski hier. 

Heirathen: Regierungs-Bureau-Diätar Otto Friedrich 
Schmaltz und Anna Eliſabeth Margarethe Punſchke. — 
Klempnermeiſter Julius Schink und Gertrude Mathilde 
Schmidt. — Schmiedegeſelle Hermann Guſtav Kaworski 
und Anna Marie Stark. 

Todesfälle: S. d. Sattlergeſ. Guſtav Schröter, 7 M. 
— S. d. Arb. Max Sturmhöfel, 5 M. — S. d 
ftorbenen Decorationsmalers Max Börck, 16 I. — 
T. d. Arb. Albert Redmann, 11 W. — Schloſſer Karl 
Otto en" 62 J. — Kaufmann Adolf Muthreich, 33 3, 
— S. d. Zimmergeſ. Friedrich Stark, 3 W. — S. d. 
Maurergeſ. Theodor Willmanowski, 10 W. — S. d. 
tielow, 4 M. — Rentier Laura Laßberg, 
76 J. — S. d. Schloſſergeſ. Johann Hinrichs, 6 M. — 
S. d. Gefangenenaufſehers Albert Kreutz, 8 W. — 
Unehel.: 2 T. . 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 5. Kuguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 249¼8, Franzoſen 243¾8, Lombarden 85, 
Ungar. 4% Goldrente 90,00, Ruſſen von 1880 — 


Tendenz: feſt. 

Paris, 5. Aug. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,20, 3 Rente 95,12½, 4% ungar. Goldrente 90¼, 
Franzoſen 621,25, Lombarden 216,25, Türken 18,65, 
Aegnpter 486,56. Tendenz: feſt. — Rohzucker 880 
loco 36,00, weißer Zucker per Auguſt 35,87½, 
per Geptbr. 35,75, per Oktbr.-Januar 34,87½, per 
Januar-April 35,25. Tendenz: ruhig. 


Petersburg, 5. Aug, Wechſel auf London 3 M. 
3,95, 2. Drientanleibe 102, Orientanleibe 102½. 
1 „ A. Auguſt. Banhausweis, Kaſſenbeſtand 


iscontirte Wechſel 20 054 000, Vorſchuß auf 
n 


aaren 1 „do. auf öffentl. Fonds 6 „do. 
auf Actien und Obligationen 10 937 000, Contocorr. des 
Finanzminiſteriums 62 513 000, ſonſtige Contocorrenten 


37 357 000, . 22 771 
gu 


ch a /8 i 
(80 Tage) 94/8, 4% fundirte Anleihe 116%, Canadian- 
Racific-Actien 80, Central-Pacific-Act. 29, Chi 
u. North-Weſtern-Actien 104, Chic, Mil.- u. Gt. Paul- 
i Illinois-Central-Actien 94, Lake-Ghore- 


—, Altdhinion Topeka und Santa Fe- Actien 
Union - e 1 Louis- 
Pacific-Prefered-Actien —. Silber-Bullion 100. — 


Rohzucker. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 5. Auguft. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Auguſt 13,47 : M Käufer, Septbr. 13.42% Al do., 
Oktbr. 12,75 Al do., Novbr.-Deiember 12,52½½ M do. 
Januar-März 12,72½ M do. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. Auguft. Wind: WEM. 
illy, Lorenz, Limhamn, Kalhſteine. 
, Elife u. Anna, Witt, Limhamn, Kaliſteine. — 
} Scarr, Hull, Güter, — Silvia (SD.), 
Lindner, Flensburg, Güter. 
Im Ankommen: 1 Schooner. 
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Verantwortliche Redacteure: für den ne heil und ver- 
I Nachrichten: i. D. H. Nöckner, — das Zeuilleton und Literariſche: 
F. ARödner, — den lokalen und provinziellen, gandels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
tgeil Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 


Loose à 5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pfg. extra) 


vensenaet Hlektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt da. M. f 


Zur Reiſezeit! 
Ostseebad Zo 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 


Hauptftadt der Provinz Westpreußen von E. Büttner. 
Mit 20 Illuſtrationen. 1,50 Kr 8 Büttner 


1 J äschkenthal und der Johannisberg bei Danzi 


on E. Büttner nebſt einem Plan. 75 8. 
2 Plan allein 15 . 8 


Die Halbinsel Hela von Cart Girty mi f 
3 Illuſtrationen 1 M. 


Die Marienburg, das Haupthaus des deut 


n Ritterordens. Mit ll i 0 
Be 8 7 Illuſtrationen von & 6 


| Wanderungen durch die Kassubei und die 


uchler Haide von Cart Pernin mit einer 
Drientirungskarte gbd. 2 M. 


Elbing von drin Wernick. Mit 18 Ihuftrationen | 
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5 Königsberg, die Hauptſtadt Oſtpreußens von Ferd. 


Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. 


Samländ. Ostseestrand von Ferdinand 
Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. N 


Das kurische Haff vn pr. W. Gemmer, 
Mit 8 Illuuſtrationen. 75 g. J N 


Taschen-Coursbuch. Sommer 1891. 15 g. 


Danzig. A. W. Kafemann, 
Zu bejiehen durch alle Buchhandlungen. 


In Zoppot vorräthig bei C. A. Nock } 
ae 12910 u 2 * e, Conſtantin Ziemſſen, 
t Zimmermann. - 


Auf der Weſterplaite bei alder 
REF” Zum Domini. 
Verkaufsbude in den Langenbuden. 
Bitte auf die Firma zu achten. 
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iuseppe Cetin aus Mailand, 


G erlauf achter Schmuckſachen. 


„Silber, Granaten, Corallen, 
Türkisen, Perlen, Similis, 
Bernstein, Elfenbein, Jet. 
Armbänder, Uhrtzetten, Ringe, Colliers, Medaillons, 
Kreuze und Ohrringe in größter Auswahl. 
Billige Geſchenke jeder art. 


WB Billige Preiſe bei bekannt reeller Bedienung. 
Hochachtungsvollſt W 


Giuseppe Cottini aus Mailand. 
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Lager: 
Münchengaſſe Nr. 10, 


Comtoir: 
Neufahrwaſſer Hafenstraße. Frauengaffe Ar. 21. 
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I mit gewöhnlichem Fam⸗ 
e "alkma 
rläſſis, gleichmäßig 
und ſparſam arbeitet, 5 
triebskoften 


Gilberne 
Medaille und 
Ehrenpreis. 
Bremen 1850. 
eee 


a — — 
Motor „Dulcan“ 
modernen Motoren. 


40 Pferdekraft. Patentirt 


en e bis 
rn. Proſpecte und beſte Referenzen ſtehen 


zur Verfügung. 


Rich. Langensiepen, 
Magdeburg-Buckau. 


Ppot bei Danzig von E. Püttner, ö N 


Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jeht AK 


0 2512) 


. 


oder Nuffkohlen 


Arbeits-Saftel, billig zu verka 
e- Langgarte 7 bal & 2 


ſchinen⸗ 


iſt eine hervorragende Erscheinung unter den 


gen eee zu ER ET er RE 5 e 
8 N 2 2 22 
Kinder-Confections- Bazar | 
2 Gr. Wollwebergaſſe 2, 1 85 dem Königlichen Zeughaus, 2, 
eröffnet. 
Knaben⸗Anzüge, Mädchen-Kleider, 


Ge 
Mädchen-Mäntel, 
Knaben-Paletots, Mädchen-Jaquet's 
(nur bis 16 Jahren). 

Sämmtliche Artikel zu auffallend billigen Preiſen. 
T, Unſer Unternehmen iſt dahin gerichtet, befte Qualitäten und erſte Neuheiten zu führen. Durch dieſes Prinzip 

hoffen das Vertrauen des geehrten Publikums recht bald zu beſitzen, welches iu erhalten wir ftets beftrebt 

ſein werden. Hochachtungsvoll 


Abrahmsohn & Murzynski, 


2 Gr. Wollwebergaſſe 2. 


Frau Dr. 
Fa König“ 
nden Damen 
ae 

me. __ (4821 


Nängerheim. 


Heute: 


Großes Contert. 


g Brillante 
Illumination. 


An Beiträgen für die Ferien- 
Colonien gingen ein von: 

\ „N. 1 , Ungenannt G. 
20 N, Paul Steimmig 5 M, 
Landesrath Hinze 5 Hl. Damiger 
Turn- und Secht- Verein 25 
Major Kunze 3 M, Dr. 10 
Dr. Wallenberg ſen. 20 
Beat 5. M, W 


Inowrazlaw, ü 
offeriren vom Lager zu billigſten Preiſen und günſtigſten 
Konditionen: 


Lokomobilen und Excenter⸗ 
Dampf⸗Dreſchmaſchinen 


von Ruston, Proctor & Cie, Lincoln. 


Vorzüge der Excenter⸗Dreſchmaſchinen gegenüber allen anderen Syſtemen: Gar keine 
Kurbelwellen, keine inneren Lager mehr. Größte Erſparniſſe an Schmier⸗ 
9 Reparaturen und Zeit. Einfache Konſtrultion. Leichtigkeit des Ganges, geringer Kraft⸗ 
verbrauch. i 

Eine große Anzahl von Zeuguiſſen ſteht auf Wunſch zur Verfügung. 
Herr G. Beyrich, Zanders dorf, ſchreibt am 4. Februar 1891: 
Auf Ihre Anfrage, betreffend die im September v. J. von Ihnen bezogene Exeenter-Dampf: 
dreſchmaſchine von Ruſſon Proctor u. Co, erlaube ich mir Ihnen zu erwidern, daß ich mit dieſem 

Dreſchkaſten Ic zufrieden bin. Der Gang der Maſchine iſt äufserft ruhig, und durch den Fort: 

fall der Kurbelwellen das Oelen ſehr erleichtert. Das Korn wird rein ausgedroſchen und in markt⸗ 
gängiger Waare in den Sack geliefert. U 

Herr Gutsbeſitzer Jacobſon aus Tragbeim b. Marienburg, den 21. 0 : 

Ew. Wohlgeboren be Ki hiermit gerne, daß ich mit der von Ihnen gekauften Cxcenter⸗ 

Dampſdreſchmaſchine von Ruſton Proctor u. Co. nach jeder Richtung hin zufrieden geſtellt bin 
und daß ich dieſelbe der vorzüglichen Konſtruktion wegen allen anderen Maſchinen vorziehe. 


Preisliſten und Proſpekte gratis und franko. 


D ER SE 


und billige Aufna 
RINEFIARLTE 


M, 
A 


7 


Als angenehmstes und gesündestes 
jetzigen Witterung sind nur 
„Felix Kawalcht3 Al, Wilhelm 


Pfarrer Seb. Kneipp’s e 
5 nageſeberg „ G. illers 


1 25 m 7 L * 

8 * N . Rechtsanwalt Zehmer 150 M 

j a 1 Groening 3 M, Breibiprecer 3 

hs ee . 1 M, Robert Krüger 3 AN, Albrecht 

1 b 113 M. Dr. Goeß 10 M, Keruth 

ö g „D. O. 1 Dr. N RS 
zu empfehlen. Zu beziehen durch die Niederlagen der 


Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm. A. Koblenzer, f. , wen S eur den 


5 hermel 50 2, 
Nur ächt, wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des de g. Ele 
Herrn Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. (4378 


Tragen während der . 
Aa M, Herrmann 

Dr. Weinlig 3 Al, H. Sr 
Schul 3 AL, Eugen Runde 2 Al, 
Lie 105 2 Ar. Hinte 3 


2 „E. 


3 106 39 
M, F. 


A 3 Prov. 
f 5 3 ias 1 At. Hermann 2 
an I 43 Al, Meinas 2 an 
K Koppel, amel 1. BRETT 
A 2 Coh 


Jeldbahnfabriken in Berlin SW. u. Dortmund!“ 


* Zilialen und Lager in 3 
Breslau, Bromberg, Cöln a. R., Hamburg, Leipsig, Königs- 
berg in Pr., Prag und Stuttgart, 
offeriren als Gpecialität feſte und kransportable 9 
nebſt Stahlmuldenkirplowries, Weichen, Drehſcheiben, Radſätze, 
Räder ꝛc. unter coulanteſten Zahlungsbedingungen 
za Kauf und Miethe. 2 7 15 
ür Ziegeleien und Wieſenmelioration augenblicklich]! 
sa wee eee Hanse Danzig un omberg. 


d Br 
25 \ 5 5 4 Hi 4 * 79 y ® 
in Danzig: Stecke & Kreyssig, Brodbänkengaſſe Rr. II. 
CFF N „Geſucht per fofort eine ſehr ? M 
— l x tüchtige 5 
1. Verkäuferin 
der Kurz-, Weiß, und Mollwaa- 
ren-Branche. Offerten mit Photo. 
graphie und Gehaltsanſpr. erb. 
J. Liebau, 
Dt. Krone. 


othenberg 
Director Jaechel 


HBeſte engliſche 


Lachgelh Muſciuenkahlen 


von intenſtver Heihraft, gruß- und ſchlackenfrei⸗ 


vorzüglich für Hausbedarf, 


b mpfer „Dwing“ angekommen, offeriren in g 
jedem beliebigen Duanfum billigſt ab Lager und frei Haus. 


H. Wandel, 


Comtoir: Frauengaſſe Nr. 15. 


Der 


abend 1 Al, 
Rincus 10 M, G. P 


24912) 


; Sl, 
feld 2 M, Dr. Kniewel 3 AM, 


. Y. 1 Al, Ros 1 H, E. Henf 
und P. A, Carl Rabe 2 Al, Scbaſſten 
„ Sowie KA 50 


Aſſekuranigeſchäft fuche 
einen Lehrling 
mit entſprechender Schul- 
bildung. (4944 


 Zudis 3 
15 Gd 11 M, W. 


Felix Kawalki, 
Jopengaſſe Nr. 23. 


Meierei-Anlagen 


für Dampf-, Göpel- und nend tries richtet ein und 
empfiehlt 


A. Franke, Allenftein in Oſtpr., 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei. 


n_ meinem Benfionat finden 179. 
3 Damen zu jeder Zeit und für g 1 
1 0,50 U, A. Troſſen 
nahme, je na unſch mit un 8 7 
ohne Verpflegung. (5039 dler, 1 M, A. Brau 


„Boie 3 M, A 
Ehrenberg, 2 Eggert 1 
Fleiſchergaſſe Nr. 39", 


ee e neubecor. 3 
herrſchaftl. Wohnung, 1. Etg., , 7 e Elte 
5 Zimmer, Bade- u. Mädchenſt., A, von Tevenar 3 M. 
nebit Zuben, für den Miethspr.|1 M, Lend 1 M, C. Boigt2 AR, 
von 1500 l p. a. ſof. zu verm. 

Beſicht. d. bo nung tägl, 

Näheres Paradiesg. Ba II 

bei K. Krüger. 

gangfuhr, Leealtrieh 3a, Hoch- I., M 
L herrſchaftl. Wohnung, 6 Zac, 
all, Jub., Balk. gr. Gart., Canal. ce 2 A, 3 
u. Waſſerl. z. Okt. billig zu verm. Au A. W. 1 & 


um uf einer _ gangbaren 
Brauerei ſucht ein Braumeiſter 
einen kaufm. Theilnehmer. 
Adreſſen unter B. St. 36 poft- 
lagernd Elbing erbeten. 


Fine Muſterirthſ 


aft 
4½ Hufen, im Danziger Werder, 
ift mit voller, reicher Ernte und 
compl. Invent, für 33000 Thlr. 
bei 6500 Thlr. baarer Auszahlung 
ſof, zu übernehmen. Hypotheken 
feſt. Adr. u. Nr. üg i an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Eine gute 


Doppel⸗Kaleſche 


mit Pferden und 
Geſchirren billig zu 
verkaufen 


von 12 
Zadhmitt 


te eiferne und höl. Kavglf 
G Bock-Gättel (compi.), prakti- 
ſcher u. billiger wie jeder andere 


bei Seeger. 


— — 


nm 
Sieben 5jährige 
Zugochſen 


ſlehen zu 8 
erthellt m Verkauf . 


„„ da 

Leonhardt - Dirſchau. 

eirath wünſcht ein ſehr reiches, 
jung. Fräulein. Na iefli 

3 

in Stan! . n-, Ng. 
und hie ä 

ſuche ich von sofort ober ſpdier 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen 
monatliche Remunerattone 7° 


mil A. B LER 


Gr SE. PR 
— 


d. Salento 
nernde Stelle. Verlang 


erh. 
Amon en nen Stellen. Gene⸗ 


ral⸗Stellen⸗Uuzelger Berlin 12, 


ür me 


Webhorn 2 M. 
enen Ws U 50.3: | 


Ein Ballen, 


Auf zmarkt bleibt 
Falk's große Menagerie täglich 
von Morgens 10 Uhr bis Abends 

10 Uhr ausgeſtellt. 
Damit es einem Jeden ermöglicht 
iſt die babe Ausftellung zu be- 19.1 
roth, 1 
— Dabe „ 1 Clüc, naturgrau, einfach, i 
En: Ar e 4,6 Une h Mittag vom Gtandplahe 
- ZA LER un ends r. In den 
Wi ſuchen für unſer Manu- Haupt - Tagen finden Extra-Vor⸗ 
Seh eg mit Dec Seren einen ftellängen Hat, 
Einjährtgen-Dienft. 64805 2. Pig J 80 Je 140 158, 


ehren e 
n 3a e 
e Hälfte, (4990 


Druck und Verlag 


von A. W. Kafemann in Danis. 


ahr 5 


— 


